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Worb A Anm 95? Dumm more la if in Mom Deokme ?" 


Zu unserer Erzählung „Jup reist nach Afrika“, 








Wie man ein Zeichner wird. 


ID" bringen heute wieder eine Seite, die dazu be— 
fiimmt ift, die kleinen Künftler unter euch zum 
Zeichnen anzuregen. Wir haben eudy neulicy fchon gejagt, 
worauf es in erjter Linie anfommt: 


man muß mit den einfachjten 
Linien beginnen, um erft allmählich 
den gewünfchten Eindrud zu er— 
zielen. 
Links feht ihr wiederum eine 
Reihe von Köpfen. Der Wig 
ducch 1 


liegt nun darin, daß ihr 
verhältnismäßig kleine Der- 


änderungen innerhalb des= 

felben Ovals die verfchie- 

denften Altersftufen und 

Temperamente darftellen 

könnt. Zuerſt habt ihr mit ein . 

paar Strichen einen lachenden 
Jungen, der zweite Junge blidt 

fhon etwas ernjter (beachtet 

die Bedeutung‘ der Mund 2 

linie!). Das dritte Bild 
ergibt einen jungen 
Heren mit Schnure= 
bart, das vierte einen 
Kerl mit nur wenigen 
Haaren, aber einem 
diden Schnauzer und einer Zi— 
garre. Zum Schluß zeichnet ihr 
einen Kahlkopf mit Vollbart und 
Brille. 

Auf der rechten Seite febt ihr, 
wie aus einem Ci, genau wie in 
der DRatur, 
eine 5 
Gans entſteht. 
Zwei gerade 
Linien ergeben 
den Hals. Dann ſetzt ihr ein 
kleines Ei daran und habt den 
Kopf. Und nun noch ein paar 
einfache Striche: fchon ift der 
Schnabel fertig! Das Auge be- 
fteht nur aus einem Punkt, auch 
Flügel und Pfote nicht 
die geringften Schwierigkeiten. Ja N > 
Kinder, zeichnen ift nicht fchwer — 


man muß es nur richtig anfangen. 














(6. Fortfeßung.) 


( ) I ein innigfter Wunſch ift, 

wie gejagt, daß diefer 
Bote nicht von den Löwen aufgefrefjen wird, 
die hier in jeder Nacht rings um das Dorf 
ein Freikonzert veranftalten. 

Wir werden alfo fliegen! Haltet alle den 
Daumen, daß diefer Fühne Derfuch gelingt. 
Aber wenn Ihr nichts mehr von uns hört, 
dann müßt Ihr beftimmt nach einer gewiſſen 
Seit die „Blauband-Wohe“ mit einem 
Trauerrand erjcheinen lafjen. 


Mit herzlichen Grüßen 
Euer getreuer Jup! 
x 


Dies alſo war Jups eigenhändiger Bericht 
vom erften Teil feiner Reife und ihr werdet 
begreifen, mit welcher Ergriffenheit und Be— 
wunderung er in der Redaktion verlejen 
wurde, Aber es Fam fein weiterer Brief, und 
jo muß der Erzähler diefer Gefchichte wieder 
elbit das Wort ergreifen, denn ein Dichter 
tft ja überall anweſend. Er kann die merf- 
würdigften Erlebnijje haben, ohne auch nur 
einen Fuß zu bewegen. In Pantoffeln und 
Sclafrod fit er an feinem Schreibtifch und 
jauft dabei doh um die Erdfugel, 

"Hört alfo, was weiter mit Jups Erpedie 
tion geichah: 

Tatfächlich gelang es dem Horweger Karfen, 








in zwei Tagen feine Mafchine zur reparieren, 
und am Abend des zweiten Tages ließ er 
probeweife der großen Propeller anlaufen. 
Es gab ein mächtiges, donnerndes Getöfe. 
Karen lachte vor Freude und Stolz über das 
ganze Geficht. Die Schwarzen aber fielen vor 
Entfegen auf die Knie und berührten mit 
ihrer Vaſe den Boden. Sie dachten, ihr letztes 
Stündlein ſei gekommen, und es dauerte 
lange, bis Böſekohl den tapferen Häuptling 
beruhigt hatte, der ſich hinterher wegen feiner 
Angjt mächtig ſchämte. 

Schon der nächte Morgen war zum Abflug 
bejtimmt, Natürlich mußte die ganze Mann— 
fchaft der „Aurora“ zurüdbleiben, was aller 
ſehr ſchmerzlich war. Nur der Kapitän Böfe- 
kohl und der erite Steuermann Sri Peters 
fonnten mitfahren. Hierzu kamen die eigent- 
lichen Mitglieder der Erpedition, Onkel Jup, 
der SHoologe Dr. Leguan und der Geograph 
Lämmle. Auf Jups befonde- 
ren Wunfch jtieg auch der 
Häuptling Bamba=Safi feier- 
lich in die Kabine, Er hatte 
jede Sucht vor dem Flug— 
zeug verloren und fein Stolz 
über diefe Auszeichnung war 
unbefchreiblich. Fräulein Ber- 
ber, die Redaktionsfetretärin, 





weinte mächtig und wollte auch mit. Aber 
das aab’s nicht. Jup übergab fie der Frau 
des Häuptlings mit dem Bemerken, fie Fönne 
inzwifchen den ſchwarzen Kindern deutjchen 
Unterricht geben. Hebrigens fchien Larſen 
der Abſchied von dem kleinen Sräulein ſchwer 
su fallen, und Jup, der ein großer Menjchen- 
fenner war, lächelte vielfagend. Er hatte 
‚jeine befonderen Gedanken bei diefer Sache. 
Es war ein erhebender Augenblid, als das 
tiefige Flugzeug, das Jup in einer feierlichen 
Anſprache „Afrika“ getauft hatte, ſich auf 
dem fonnenbeglänzten, harten Strand, der fich 
als Slugfeld vorzüglich eignete, in Bewegung 
fette, Das ganze Dorf und die zurüdbleibende 
Befagung der „Aurora” hatten fih zum 
Abichied eingefunden. Stolz erhob fich das 


Flugzeug olme jede Störung in die LüfteN 


und bald waren die fchwarzen Männe 
unten auf dem Strande nur noch als kleine 
dunkle Punkte erfennbar. Es fah aus, als 
hätte jemand einen gelben Bogen Papie — 
mit ſchwarzer Tuſche betupft. 

Herrlicher Sonnenſchein be» 
gleitete in den erſten Stunden — 
die Fahrt des Flugzeuges. Alles“ —* 
Mitglieder der Erpedition 
waren in bejter, hoffnungs= 
freudigfter Stimmung Jup 





tauchte feine Pfeife, während er aus dem 
Fenſter der Kabine blidte und begeijtert die 
Sandfchaftsbilder beobachtete, die ſich wie ein 
Teppich tief unter ihnen abrollten. An dem 
Zleinen Tifch der Kabine ſaß ver Geograph 
Sämmle mit leuchtenden Augen vor einer 
Karte Afrikas und einem großen Kompaß. 
Denn feine Aufgabe war es, den Weg des 
Slugzeuges anzugeben. Biel der Fahrt follte 
natürlih ein möglichſt unbekanntes Gebiet 
fein, in das noch kein Europäer feinen Fuß 
geſetzt hatte. Schon jet jah Lämmle fich als 
neuen Entdeder in allen wifjenfcaftlichen 
Zeitſchriften gepriefen. 
Aber was find alle 


Hoffnungen. und 


















MWünfce der Menjchen! — Schon einmal hatte 
| das Schickſal mit übermäctiger Hand den 
Weg der Erpedition in eine andere als die 


Bimmel ver. 


finfterte fih4 


undjedellus- 























geplante Bahn gelenkt; jett jollte es abermals 
gejchehen, und zwar in einer Weife, die alle 
Berechnungen über den Haufen warf und doc 
gleichzeitig den Entdederehrgeiz Jups und 
feiner Freünde in vollftem Maßẽ zufriedenftellte. 
In den Xadı 
mittagsftunden 
zeigten ſich plöß- 
lich am Bori. 
zont kleine Wölk⸗ 
chen. Eines jener 
cropiſchen Un- 
wetter nahte, 
die in dieſen 
Breiten blitz 
ſchnell herein. 
brechen. Auf 
dem Lande hatte 
ein ſolcher Or— 
kan nicht viel 
zu bedeuten, aber 
die Männer im 
Flugzeug, die in 
einer Höhe von 


taufend Metern da= 
hinflogen, wurden 
Avon fchwerer Sorge 
{ erfüllt. Denn fie be- 
FF, fanden ji über 
Ehren dichten Urwald, 
34 unterbrochen von 
£ felfigem Gelände, 
wo ein Niedergehen faft unmöglich war. Man 
war alfo gezwungen, das Unwetter in den 
Süften zu erwarten. > 
„Mit rafender Eile Fam es heran, Der 


ſicht auf das 












Sand war 
duch einen 
nebelartigen 
Schleier ver- 
hängt. Das 
Slugzeng 
wurde vom x 





fhwanfte in 
furchtbarer Weife. Die 
Spannungsdrähte des 
Apparates gaben einen 
fingenden Ton von fi 
— nur ein einziger der 
Drähte brauchte bei der gewaltigen Ueber— 
laftung zu veißen und das Scidfal der 
Männer war befiegelt. Aber fie hielten ftand 
und auch die Motoren arbeiteten, wie man art 
dem gleichmäßigen Donnern der Propeller 
hören Eonnte, mit vollfommener Regelmäßig» 
keit. Nun brach auch ein wolfenbruchartiger 
Aeaen herein. Mit zufammengebiffenen 
Sähnen und einem wie zu Stein 
erſtarrten Geficht jaß Larſen am 
Steuerrad. Er wußte, daß von 
feiner Energie und Ruhe alles 
abhing, und fo lenkte er das 
Flugzeug in der bisherigen 
Richtung nur nad dem Kompaß 
tapfer ins Ungewiffe hinein. 
Es gab nur eine Hoffnung, daf 
je Orkan bald vorüberzog. 

ann wollte der Pilot fchnell 
eine geeignete _Sandungsitelle 
fuchen, um fejtzuftellen, ob der 
Apparat Beſchädigungen er— 
litten hatte. 

Zwei lange ſchreckliche Stun⸗ 
den flog die brave „Afrika“ 
durch die entfeffelten Elemente. 
Blaß und fchweigend faßen die 
Gefährten in ihrer Kabine, 
während ihre Gefichter unauf- 
börlihh von dem Schein der 
Blitze erhellt wurden, die mit 
einem Krachen, das felbit das 
Surren der Propeller übertönte, aus den teils 
fhwarzen, teils fchwefelgelben Wolfen her- 
niederraffelten. Endlich wurde der Himmel 
im Often heller, die Gewalt des Wolfen- 
bruchs ließ nach und auch der Sturm flaute 
allmählich ab. Plötlich zerriß der XNebel- 
fchleier unter dem Flugzeug und der Blick auf 
das Land wurde frei. 

Gefpannt blidten alle nach unten und faft 
gemeinjam ftießen fie einen Schrei höchiten 
Erjtaunens aus. Denn zu ihren Süßen 


1 breitete fich eine Sandfchaft aus, wie fie noch 


* 
õ 


Zeiner von ihnen gejehen hatte! Sie fahen in 
einen ungeheueren, faſt Freisförmigen Keffel 
hinab, der von hohen fteilen Selfen eingerahmt 
und von einer offenbar jehr tiefen Schlucht 
ringförmig in feiner ganzen Ausdehnung um— 
geben war. Das Ganze erinnerte faft an-die 
eigentümliche Geitaltung der Mondfrater, wie 
man fie durch ein großes Fernrohr erblidt. 

Fragend blidte Jup den Geographen an; 
der jchütelte den Kopf und faßte fi an die 
Stirn. 

„Niemals habe ich fo etwas erblidt!” 
murmelte er. „Kein Sorfchungsreifender hat 
jemals darüber berichtet, daß in Afrika der- 
artige Sormationen zu finden find!“ 


Er faßte Jups Hand und drüdte fie Teiden- 


fhaftlih. „Herr Jup,“ fagte er mit 
zitternder Stimme, „glauben Sie 
mir, wir ftehen vor einer Ent- 
deckung, wie fie noch Feinem 
gelungen ift. Wenn es uns 
gelingt, hier niederzugehen, 

werden wir der Welt erjtaun- 

liche Dinge berichten Fönnen!” 

Auch der Häuptling Bamba- 

Safı hatte ſich mit allen An- 

zeihen höcften Erftaunens 

zum Senfter der Kabine hin- 
ausgebeugt, um das merfiwür- 
dige Sandfchaftsbild zu muftern, 
Sein Derhalten bewies, daß der Geo— 
graph recht hatte, Jup fchrieb mitfliegender Hand 
ein paar Worte auf einen Settel, mit denen er 
Larſen zu möglichit baldigem Niedergehen an 
diefer Stelle aufforderte; denn infolge . des 
Lärms der Motoren Ponnte er fich dem Flug— 
zeugführer nicht anders verftändlih machen. 
Der Norweger begann jetzt, über dem Keffel 
Kreife zu ziehen, und das Flugzeug ſenkte jich 
dabei allmählich tiefer. Endlich ſah man, daß 
Sarfen eine geeignete Sandungsitelle gefunden 
hatte. In der Mitte des Kefjels ſchien ſich 
ein gewaltiger Sumpf auszubreiten, aber an 
feinem Rande jah man verfchiedene Pläte, 
die frei von Bäumen und Selfen waren. 

In Überrafchend guter Weife ‚gelang die 
Kandung; aber als man nur nocd hundert 
Meter hoch ſchwebte, zeigte Böfefohl verwun- 
dert mit dem Singer nady Weften. „Ich will 
verjligt fein,“ ſchrie der Kapitän in jeiner 
fräftigen Seemannsfprace, „wenn dort nicht 
ein zweites Flugzeug gerade im Begriff tjt 
abzufliegen!” 

In höchfter Spannung blidten alle hinaus, 
und in der Tat jah man in der Dämmerung, 
die bereits gefommen war, und in dem leichter 
Dunft, der fich über dem Keſſel ausbreitete, 
weit gefpannte riefige $lügel, die nur einem 
Aeroplan gehören fonnten. Aber wie jeltfam! 
Das Flugzeug jtieg mitten aus dem Sumpf 
empor — feine Abmefjungen mußten unge- 
heuere fein, und feine Form unterjchied ſich 
von allen Flugzeugtypen, die man bisher ge= 


MA. 










fehen hatte; denn die Slugjeugfläche breitete 
fih weit aus wie bei einer riefigen Fleder— 
maus und auch die Kabine hatte eine völlig 
unbefannte Gejtalt. Der ganze Anblid dauerte 
jedoch nur wenige Sekunden, dann verſchwand 
der feltfame Apparat nach der anderen Seite 
des Kefjels hin, deffen Ränder man jet nicht 
mehr erkennen Eonnte. 

Ganz fanft, fat ohne jeden Stoß, landete 
die „Afrika“. Die Mitglieder der Erpedition 
verließen die Kabine und beglüdwünfchten fich 
zu ihrer Rettung. Dor allen Dingen dankten 
jie dem tapferen Sarfen für feine Geiftesgegen- 
wart; es war ja nicht zweifelhaft, daß fie ohne 
ihn alle verloren geweſen wären. 

Aber der Norweger machte eim fehr ernites 
Geficht, auch er hatte natürlih das 
andere Flugzeug bemerft, „Ich 
ftehe vor einem Rätſel,“ erPlärte 
er mit gerungzelter Stirn, „id 

habe fat das Gefühl, als 
jeien wir auf einer anderen 
Welt gelandet. Ein XUero- 
plan wie diefer, der dort 
eben im Nebel verfhmwunden 
ift, hätte ebenfo gut von 
Narsbewohnern Fonftruiert 
fein Fönnen, fo jeltfam war fein 
Ausjehen!” Alle waren jehr 
nachdenklich geworden, dann aber 
ging man raſch ans Werf. Es war 
zunächft nötig, einen Sagerplaz aufzufinden 
und Dorbereitungen für die Uebernachtung 
zu treffen. Das Slugzeug ftand auf einem 
felfigem ebenen Boden, aber dicht daneben 
breitete fich ein dichter Moosteppich aus. Und 
auh Holz, um Feuer anzumaken, entdedte 
der Soologe Keguan in näcjter Nähe. Bald 
faßen alle um ein großes Feuer zufammen und 
bejprachen ihre Eindrüde, während fih Fritz 
Peters um die Zubereitung des Eſſens 
kümmerte, 

„richt nur diefer Aeroplan ift erſtaunlich,“ 
fagte Keguan, und Dr. Lämmle ftimmte ihm 
| bei, „diefer ganze Keffel ftellt eine Welt für 
fih dar. Sehen Sie doh die Bäume und 
Pflanzen, die uns umgeben! Es find Erem- 
plare, die mir wenigjtens am Abend ganz un— 
befannt erfcheinen. Dor allen Dingen habe ich 
Farne von diefer riefigen Größe niemals fonjt 
gefehen — man follte faft glauben, daß wir 
in die Steinfohlenzeit zurüdwerfett feien!” 

Raſch Fam die Nacht, und die ermüdeten 
Männer machten fih zum Schlaf bereit, 
Natürlich mußte ftets einer von ibnen wachen. 
Uber bevor fie einfchliefen, fchredten alle noch 
einmal empor, Denn plötlich drang durch 
die bisher fajt unheimliche Stille, die von 
feinem Dogeltuf, von feinem Geheul wilder 
Tiere unterbrohen wurde, ein. gewaltiger 
fchmetternder Ton. Es Elang fajt wie der 
Schall einer riefigen Pofaune, wie ein heller 
Sirenenklang eines Schiffes, das üch in Not 








x 


befindet. Zweimal, dreimal wiederholte fich 
. der Ton, der von den Wänden des Kejfels in 
unheimlicher Weife zurüdgeworfen wurde, 
Und es fchien, als ob diefem phantaftifchen 
Signal ein anderes, nicht minder gewaltiges 
von der anderen Seite des Kefjels antwortete. 
Schweigend blidten fih die Männer an 
und laufhten in die Nacht hinüber. Wo 
waren jie hingeraten? Welchen Gefahren 
gingen fie entgegen? Keiner vermochte diefe 
unheimlichen Klänge 3u erklären — aber jie 
wiederholten fi nicht und es blieb nichts 
anderes übrig, als jih zur Ruhe zu legen. 
Der nächte Hlorgen mußte ja die Aufklärung 
bringen. Nichts ereignete fich im der Nacıt. 
Der neue Tag brach ftrahlend herein und 
jegt im Sicht der Sonne waren alle geneigt, 
die überrafchenden Eindrüde, die fie am 
vorigen Abend gehabt hatten, auf eine Ueber— 
reizung ihrer Nerven zurüdzuführen, Die 
Landſchaft des Kefjels fah freilich noch immer 
feltfam genug aus. Man konnte jetzt er- 
fennen, daß in der Tat Selfen von einem 
ichwac rötlichen Gejtein einen Kreis um den 
Kefjel zogen. Die Mitte des Keffels, der ſich 
allmählich herabfenfte, war von einem riefigen 
Sumpf bededt, und man befchloß, zunächſt eine 
kleine Hütte zu errichten, in der man zur Not 
unterfriehen konnte, und dann fofort einen 
Streifzug zu näherer Erforfchung des jelt- 
famen Taltefjels zu unternehmen, Am Xach- 
mittag brachen Jup, die beiden Gelehrten, 
Sri Peters und der Häuptling auf. Larfen 
blieb als Wache bei dem Flugzeug zurüd, 
Dor allem wollte man natürlich feititellen, 
ob die Selfen wirtlih ohne Unterbrechung 
den Keffel umgaben. Konnte man doch nicht 
wifien, ob es noch möglich war, fich noch ein— 
mal mit der „Afrika“ zu erheben. Ein Aus— 
gang aus dem Kefjel mußte auf jeden Fall ge- 
funden werden. Die riefigen Farne, die fchon 
am Abend vorher Dr. Leguan aufgefallen 
waren, fchienen in der Tat die Hauptvegeta= 
tion des Keffels zu bilden. Es war fajt un— 
möglich, durch das Kianengeftrüpp, das die 
Sarne wie ein dichtes Netwerf miteinander 
verband, einen Weg zu bahnen. Aber endlich 
fand der Häuptling doch eine Stelle, wo dies 


möglich war, und der Weg, der fich vor ihnen 
im Urwald auftat, war verhältnismäßig jo 
breit, daß es faſt ausfah, als fei er abſichtlich 
angelegt. „Merkwürdig genug,“ fagte Leguan, 
„das fieht weder wie ein Elefanten- noch wie 
ein UHashornpfad aus.“ Damit wies er auf 
den Boden. „Sehen Sie doch nur die feit- 
geftampften Sträucher, jo machen es die Ele- 
fanten ganz genau. Aber diefer Weg hier ift 
viel breiter, und wenn hier Didhäuter entlang 
gefchritten wären, jo müßte ihr Umfang drei- 
mal fo groß fein, und felbft die Sohle des 
rieſigen Nashorns fönnte nicht mit folcher Ge— 
walt den Boden ftampfen!“ 

Die Männer gingen weiter, 
ihre Gewehre fchußbereit in den Händen, 
Jeden Augenblid erwarteten fie die Be— 
gegnung mit irgendeinem großen Tier, aber 
nichts regte fih in dem Sarnenwald, Und 
fie kamen endlich ungefährdet bis zu der 
Grenze des Keffels, über der fich die Kelfen 
erhoben. Hier nahm das Geftrüpp ein Ende, 
und fte Eonnten ziemlich bequem am Rande 
der Selfen entlangfcreiten. Ganz unheimlich 
war die Stille, die fie umgab, und gleichzeitig 
brannte die Sonne immer heißer auf die 
‚Selfen herab. Leguan fchlug vor, in einer der 
Höhlen, die in den Felſen fichtbar waren, eine 
Stunde zu raften, und alle jtimmten bei. 
Aber jet follten fie erkennen, daß dies 
Selfental doch nicht fo ausgeftorben war, wie 
fie im Derlauf ihres Marfches angenommen 
hatten. Denn als fie fich einer größeren 
Höhle näherten, deren dunkle Deffnung Kühle 
und Schatten verſprach, fahen fie eine kleine 
fchwarze Geftalt blitzſchnell am Eingang der 
Höhle auftauchen und ſchnell wieder ver» 
ſchwinden. 

„Hier ſind Menſchen!“ ſchrie der Geograph. 

„Jawohl“ beſtätigte Leguan, „und wenn es 
Menſchen find, können es nur Angehörige 
eines Jwergvolfes fein. Denn der Tchwarze 
Kerl war gewiß nicht viel mehr als ein 
Meter groß, und wenn ich nicht irre, trug er 
Pfeil und Bogen in der Hand. Gehen wir 


Sie trugen 


ichnell, aber vorfichtig in die Höhle hinein, denn 
fehr oft find die Pfeile der Swergvölfer ver- 
(Fortjegung folgt.) 


giftet!“ 








OR istentaft dehnt fich die Sahara aus, ein Meer von Sand, über 
dem fich der ewig blaue, wolfenloje Himmel wölbt. Wie 
Infeln im Ozean liegen größere oder kleinere, mehr oder weniger 
fruchtbare Dafen im Gebiete der Wüſte. Waſſer gibt es hier, Föjtliches, 
frifches MWaffer, der größte Schab für den Wüftenwanderer, der fajt 
verfchmachtet die Dafe erreicht. Hier am lebenfpendenden Waffer liegen 
die menſchlichen Siedelungen, ein Dorf, in großen Oaſen ein Eleines 
Städtchen als Raft- und Handelspläge. Schlanke Dattelpalmen reden 
fich zum Bimmel auf und umfäumen fruchtbare Getreidefelder. 

Die Oafen find fpärlich verftreut im der großen Wüſte, die fait die 
Gefamtfläche des nördlihen Afrika einnimmt und vom Atlantifchen 
Ozean bis zum Roten Meer reiht. Auf weiten Streden ſieht das Auge 
nichts weiter als feinen, goldgelben Sand, der vom Winde in jteter Be- 
wegung gehalten wird. Andere Teile der Wüſte haben feljigen Grund. 
Schwarze Gefteinsmaffen wachſen zu hohen Gebirgen an. Der Flug⸗ 
fand ſchleift die kahlen Felſen zu abſonderlichen Formen, füllt die 
Schluchten aus und wird vom Winde bald hier, bald dorthin ge=. 
tragen. Dann gibt es wieder ausgedehnte Streden, wo der Boden doch 
einige Büfchel Gras oder niedriges Mimofengeftrüpp hervorbringt. 

Weber allen Gebieten aber Tiegt ſchwere Sonnenglut, die ſich um die 
Mittagszeit Zur unerträglihen Hitze fteigert. Erſt die Vacht ſpendet 
die erfehnte Kühle und Erquidung nad der Glut des Tages. Bald 
fladert ein Sagerfeuer auf, um das fich die braungebrannien Söhne der 
Wüfte gruppieren. Alle Strapazen des Tages find vergefjen, und. wäh- 
rend am MWüftenhimmel die Sterne gliern, erklingen ſeltſame Melo⸗ 
dien, oder die Männer lauſchen den Worten eines Erzählers, der die 
Wunder der Märchen aus „Tauſendundeiner Nacht“ beredt zu ſchildern 
weiß. Die Kameltreiber find die erjten, die fich von ihrem Sager 
erheben und ihren Tieren die Bürde aufladen. Die Morgenjtunden 
müffen zum Marſche ausgenußt werden. Der Saftfarawane voraus 
ziehen die Reiter auf Aeitfamelen. Bald iſt der Kaftzug aus dem 
Gefichtskreis verfchwunden. Gegen. Mittag machen die Reiter Raſt 
und erwarten die Laſtkarawane. 

Schwül hatte der Tag begonnen. Noch drüdender als fonft laſtete 
die Glut auf der Erde. Mit 
Beforgnis jah der Führer 
der Karawane, daß Die 
















veränderte, Plötzlich wuchs 
der Wind zum Sturm und 
griff gierig in den Sand, 
den er hoch in die Lüfte 
wirbelte. Mächtige Sand- 
fäulen türmten fih zum 
Himmel auf, die Sonne 
perfiniternd. Eine rieſige 
Sandhofe bewegte fih, vom 
Wirbelſturm getrieben, über 
die Erde. Es ift der Samum, 
der Giftfturm, der die Kara- 
wane bedroht. Die Kamele 
find nicht mehr vor der 


Windrichtung ſich plötzlich 
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Stelle zu bringen und 
kauern ſich im Sande 
nieder. Raſch wird 
ihnen das Gepäd ab- 
genommen und davon 
ein ſchützender Wall 
erbaut, hinter dem 
alle Mitglieder der 
Karawane ihre Zu— 
flucht fuchen und auch 
die Waſſerſchläuche 
bergen. Immer un- 
erträglicher wird die 
Hitze. Die Menjchen 
liegen Eraftlos auf 
der Erde. Groß find 
die Qualen, Die 
Menſch und Tier er» 
tragen müfjen. Dem 
fiebernden Hirn er— 
fcheint nun mitunter 
die Kata morgana. 
Die  £uftfpiegelung 
in der Müfte, die 
am fernen Horizont 
eine weite Wajjer- 
fläche, „Das Meer 
des Teufels“, her- 
vorzaubert, wird für 
den Menſchen in der 
Phantafte zur Wirk— 
lichkeit.  Jn der 
gerne fieht er die 
erfebnte Dafe. Dann 
jagt er wohl diefem 
Phantome nad, bis 
er ermattet nieder- 
finkt, ein Opfer der 
Düfte. 

Meiſt hat der Sa= 
mum nach einigen 
Stunden jein Ende 
erreicht. Der Himmel 
Flärt fich wieder auf. 
„Allah hat uns be» 
jhüst!" jagt der 
Karawanenführer, 
„Allah iſt groß.” 
Und die Karawane 

zieht weiter, 













anffagen?” 


zu gehen!“ 


Scherafrage. 


Was ift das: Es ift Fleiſch, und wenn 
man den Anfangsbudjtaben weaftreicht, ift es 
auch Fleifcho (Plıayjpuox) 


Ein nuſterknabe. 


„Sagen Sie mal, Herr 
Wirt, wer ift denn der 
Herr, der den ganzen 
Tag in Ihrer Kneipe 
fit? Bat der denn gar 
nichts zu tun?“ 

Nein, er ift Student," 





Armer Papa! 
„Papa, darf ichmir ein Stück Kuchen nehmend“ 
—— Mamal“ 
„Aber Papa, haſt du denn gar nichts mehr 
zu fagen?” 


Wink mit dem Jaunpfahl. 


Mann zu feiner 
jungen $rau: „Wie 
fchnell die Zeit vergeht, 
wenn man glücdlich iſt!“ 

Junge $rau: „Wie 
» Farın ich das wiffen? Ich 
habe ja Feine Armband. 
uhr.” 





Erjter Gedanke. 
Nun wie geht's?" 
„Schlecht, ic; Friege die Gelbfucht.“ 
Schredlih, dann kannſt du ja deinen neuen 
roten Hut nit aufſetzen!“ 


Er jängt früh an. 
Primaner: „Berr 
Profeffor, erlauben Sie 
vielleicht, daß ih meinen 
Aufſatz, für den ich die 
Note „gut” befommen 
habe, meiner Freundin 
Edith von der Höheren 
Töchterfchule wiomer* 
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Schule. 
„Gretchen, Fannft du mir das ABE 


„Aber Dater, wenn ih das Fönnte, 
brauchte ich doch nidyt mehr in die Schule 


- Medizinifche Prüfung. 


„Berr Kandidat, was würden Sie tun, wenn 
Sie auf der Straße einen bewußtlofen Menjchen 
fänden?“ 

„Fragen, wie’s ihm geht!“ 


Das gebildete Dienjtmädchen 


Didhter (zum Dienſt⸗ 
mädchen): „Bringen Sie ‘ 
mir meinen Schreibtifch 
in Ordnung, ich will 
arbeiten.“ 

Dienffmädden 
(nah Fünf Minuten): 
„Der Degafus ift ge 
fattelt!“ 





Gute Ware. 


„Iſt die Sarbe des Regenfchirms echt?” 
„Selbſtverſtändlich! Natürlich darf er nur 
nit naß werden,“ 


*  MNeberall dasjelbe. 


Onfel (zum Meinen 
Fritz, der zum erjten Male 
in der Schule war): „Aa,. 
Fritz, wie hat dir’s denn 
in der Schule gefallen?” 

Fritz: „Ad, es. ift 
4 überall dasjelbe — zu 
wa Baufe weiß Dater alles 

SM befjer und in der Schule 
der Lehrer! 





Ein gutes Herz. 
Erzieherin: „Was mwürdeft du tum, 
Kieshen, wenn jet ein hungriger alter Mann 
hereinfäme und uns eſſen fäher“ 
Lieshen: „Sch würde ihm Ihren Kuchen 
geben!” 


Streafarbeit. 


Der fleine Marx (auf Steinflopfer mit 
Schutzbrillen zeigend): „Nicht wahr, Papa, das 
find Automobiliften, die zur Strafe die Wege 


„ausbefjern müffen, die fie Faputt fuhren?” 





Wom BET sm Mlilime, 


Briefe von Onkel Oskar an seinen Neffen Wilhelm, der lernen will, 


(Sortfegung.) 


Lieber Neffe! 


a fah ic aus Deinem lebten lieben 
Schreiben, daß Du nad den Dir bisher 
gegebenen Erklärungen nun täglich mehr und 
mehr in die Geheimniffe der edlen Marken— 
kunde eindringft, und daß Dir infolgedeilen 
die Philatelie auch mit 
jedem Tage mehr Freude 
und Genuß bereitet. Was 
Deine Anfrage wegen 
der Wafferzeichen anbe— 
trifft, jo wäre ich ohne— 
hin in meinem heutigen 
Schreiben auf diefe zu 
fprechen gekommen, weil 
uns Sammlern neben 
anderen Unterjcheidungs- 
merfmalen vor allem auch 
das Wafferzeihen einer 
Marke oft dazu verhilft, 
ihr Ausgabedatum, ihre Echtheit ufw. genau 
feitzuftellen. Unter Wafferzeichen verfteht man, 
wie Du wohl weißt, jene durchjcheinenden 
£inien oder Siguren, welche dem Papier ge= 
wiffermaßen als Fabrikmarke dienen und ihm 
entweder auf feuchtem Wege (über dem Ma— 
fchinenfieb) oder auch troden (vermittels eines 
Stempels) eingepreßt werden. Da das Papier 
durch den gefchilderten Prozeß an jenen Stellen 
dünner geworden ijt, heben fich die 
Kinien des Wafjerzeichens aus der 
übrigen dunflen Fläche des Bogens 
hell heraus, ſobald man letzteren gegen 
das Licht hält. Der Name „Wajjer- 
zeichen“ ftimmt jedenfalls nicht immer 
mit der BHerftellungsart desſelben 





— im Bogen 
von 1868 bis 1907 


Trockenstempel- 
Wasserzeichen 


wie man richtig Briefmarken sammelt ! 


überein (ich erinnere nur an die als „Wafjer« 
zeichen“ geltenden Trodenitempel bei den Mar— 
fen Rumäniens und der Schweiz) und der 
Sranzofe jagt daher auch richtiger „marque 
du papier“ (Papierzeihen, Papiermarfe), 
während der Engländer nur den Ausdrud 
„waler-mark“ (Wafferzeichen) kennt. Das 
Dafjerzeichen iſt in der 
Eh auh nad 
einer anderen Richtung 
ig &in noch von ganz be= 


,, (derer Bedeutung, 
denn es dient infolge 
>: en oft jchwierigen 






Nachahmung in eriter 
£inie dazu, Fälſchungen 
zu verhindern, oder 
genau zu erkennen. 
Der philateliftifche eu» 
ling vermag allerdings 
mitunter beim beſten 
Willen das Wafferzeichen einer Marke nicht zu 
erkennen. Derzweifelt hält er die Marfe bei 
hellftem Sonnenlicht an das Senjter, allein es 
iſt trogdem nichts, abfolut nichts zu entdeden. 
Der gefchulte Sammler dagegen gibt fich nicht 
erit lange Mühe, das Wafferzeichen auf diefem 
etwas unficheren Wege aufjufinden. Er legt 
das betreffende Poftwertzeichen einfach mit der 
Dorderjeite nach unten auf eine dunfle Glas— 
platte, ein Stüdchen fchwarzes Leder 
oder etwas Aehnliches, und träufelt 
alsdann einige Tropfen Benzin auf die 
Rüdfeite der Marke. Das Waffer- 
zeichen wird dadurch fofort deutlich 
jichtbar, der Benzin aber verflüchtigt 
ia ſchon nad) furzer Seit. (Fortſ. folgt.) 


SS 
" el) a 


Wasserzeichenlinien, 
die sic hellherausheben 








Philipp Kosack & Co., Berlin C, Burgstrasse 13, Verlag der BerlinerBriefmarken-Zeitiung, 
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Herr Meyer liegt am Slrande hingegoſſen, „Ja,“ denkt er, während kühle Wellen locken, 
Umgeben von der Frau und feinen Sproſſen. „Zu Haufe ift es heiß und auch zu troden, 


S 





Er kann nicht ſchwimmen, und ich glaube, der Daß fie ihn rettet aus der —— tut — 
u 


Brülfte im Waller nad) der Feuerwehr, Da haben doch die Meyers aröfren t1# 


GT, 





A: 
d —6 G BEN TS P 
= — — * 7 7 Adam 
* — \/ 
= u 


Da gibt's fein Waffer, nein da plätſchert's nicht, Da ift es öd, der Hauswirt döſt und träumt, 
i Da Iprüht fein Spritzer dir ins Angeſicht.“ Was weiß vom Waffer er, wenn’s überſchäumt? 






Sao träumte Meyer, aber ad), da bringt Als er vom Hauswirt eine Rechnung fand — 
Die Poft ein Brieflein — Meyers Lippe finft, Weil Meyers Wafferhahn zu Haufe offen ftand. 


Machdruck verboten.) 13 





wei Spiele, auf dem Spielpla zu fpielen, 
feien euch hier mitgeteilt. Das erjte hat 
den Namen 


Blumenball. 


Das Blumenballſpiel iſt ein Spiel für Mäd— 
chen. Der zum Spiele benötigte Ball ſoll nicht 
ſehr groß ſein, ſo daß man ihn leicht fangen 
kann. Jedes Mädchen wählt ſich einen Blumen— 
namen aus und wird mit dieſem im Verlaufe 
des Spiels aufgerufen. Die Spielerinnen neh- 
men auf dem Spielpla im Kreife Aufitellung. 
Ein Mädchen tritt in die Mitte des Kreifes, 
wirft den Ball hoch in die Luft und ruft laut: 
„Die Rofe foll den Ball fangen!“ oder „Die 
Nelke foll den Ball fangen!“ oder einen an- 
deren Blumennamen, den eine Mitfpielerin 
angenommen hat. Die aufgerufene Rofe fommt 
nun raſch in den Kreis, um den Ball aufzu- 
fangen, bevor er zur Erde fällt. Gelingt es 
ihr, den Ball zu fangen, fo wirft fie den Ball 
in die Luft und ruft 
einen Blumennamen 
auf, während das 
Mädchen, die den Ball 
zuerftwarf, ihre Stelle 
im Kreife einnimmt. 
Fängt fie dagegen den 
Ball nicht, fo muß fte 
außerhalb’des Kreifes 
Aufitellung nehmen 
und hier jo lange ver- 
harren, bis fie wieder 
aufgerufen wird. Die 
erfte Ballwerferin 
wirft dann den Ball 
von neuem und ruft 
eine andere Spielerin 
auf. So geht das 
Spiel in rafchem 
Wechfel wetter. Es 
muß aber darauf ge= 
achtet werden, daß 
feine Spielteilneh⸗ 
merin beim Aufrufen 
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benachteiligt wird und daß auch die Miädchen, 
die außerhalb des Kreifes ftehen, bald wieder 
aufgerufen werden. — Iſt das Blumenballfpiel 
ein Spiel für Mädchen, fo foll das nächſte ein 
Spiel für Knaben fein. Es heift 

Peter fällt. 


Peter ift ein Stock von etwa eineinhalb bis 
zwei Meter Länge, auf den man .einen alten 
But oder einen Papierhelm geſetzt hat. Die 
Spieler treten zu einem großen Kreife zu— 
jammen; ein Spieler nimmt mit Peter Auf« 
ftellung in der Kreismitte. Alle Spieler rufen 
run? „Peter ijt Fein großer Held — Unfer 
lieber Peter fällt“. Danach läßt. der 
im Kreife, der Peter folange feftgeh — 
den Stock los und ruft den et: 
Spielers auf, alſo % 8%: Fitz Peter * 
Fritz ſpringt nun eiligſt herbei, um Pe fe. aufs 


zufangen, Bat er den" Stod efangen Be 
er den Soen heat — in den 
„Hp 





De er „seit 










nel anderer. Spie-', — 

— mahrdem Auf, 3 

"al, s Verſes auf- 
es Wer be&die- 

J ſem Spiele aber den 
fallenden Peter nicht 
auffängt, fondern fal- 
fen läßt, fcheidet aus 
der Schar der Spieler 
aus. Das Spielwährt 
fo lange, bis die Zahl 
der Spieler auf zwei 
verringert ift. Don 
den lebten beiden 
Spielern wird durd 
Auszählen der Spie- 
fer bejtimmt, der als 
erjter in die Kreis=- 
mitte zu treten. und 
Peter _ feitzuhalter 


Peter fällt. hat. 
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Auflöjungen der Rätfel in We, 33. 


Kammrätfel: Zander, Urania, Kaviar, 
Nathan, Gulden, Haunfönig. 


Einfegrätfel: Olive, Lotte, Atoll, 
Samos, Kotto, 


Quadraträtfel: £upe, Ural, Paul, Ella. 
Sugaufgabe: Man falte den unteren 
Rand eines Blattes Papier einige Henti- 
meter nach oben um. Beim Schreiben ver- 
bindet man die Eins mit den Nullen durch 
Hilfsbogen und zwar fo, daß die Bogen auf 
dem umgefalteten Papierrande jtehen. Dann 
faltet man das Papier wieder auf, Die Zahl 
1000 ift alfo in einem Zuge gejchrieben, 
i ohne daß Derbindungslinien entjtehen. Die 
2 ; — punktierten Linien bezeichnen die Hilfsboger 
Die Buchſtaben in vorſtehender Figur ſind auf dem umgefalteten Papierrande. 
ſo zu ordnen, daß die wagerechten Reihen 
ergeben: 1. Konſonant, 2. Fluß in Italien, 7 0 O0 Ö 
5. Nebenfluß des Rheins, 4. Sahlwort, 5. Stadt — — = 
di Frankreich, 6, — in DEE 7. Planet, EL TTS 
8. Bundesjtaat der Dereinigten Staaten von — 
"Nordamerita, 9. biblifche Stadt. Die Stufen Sahlenrätfel: Yleger — Regen. 
der Treppe nennen eine Meeresjtrömung, 
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-wagerechten Reihen bezeichnen: 1. Vokal, 

2. Mädchenname, 5. befanntes Wörterverzeich- 

nis, 4. Geitalt aus der deutfchen Sage, 5. Stern 

im Sternbild des Stiers, 6. Infel im Kari» 

bifchen Meer, 7. Kernobit, 8. großer Mleeres- 

bewohner, 9. Konjonant. Die mittlere wage- 

rechte und mittlere fenfrechte Reihe nennen 
das gleiche Wort, einen Stern im Sternbild 

des Stiers. 


Er Buchftaben find fo zu ordnen, daß die 


Einen Meeresrieſen — wer wird ihn ent UN 
deden? — m Rn : 
Findeſt du in einem Vogel ſtecken. „Zu Hilfe, zu Hilfe!" Wer sieht den Retter kommen? 


f' 
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ae der Kartoffel, die zu unferen Haupt» 
nahrungsmitteln zählt, laſſen jich immer 
wieder neue, ſchmackhafte Sufammenftellungen 
bereiten, die unfere Mahlzeiten abwechflungs- 
reich geftalten und den Appetit anregen helfen. 
Pikante Kartoffelgerichte oder Süßfpeifen von 
Kartoffeln laſſen ſich aus alten und aus neuen 
Kartoffeln, .herrichten. 

Karto d..mit Ragout. Acht weich 
gedünjtete gköße Kartoffeln werden fein ge- 
trieben, mit einem Löffel. Blauband recht 


ſahnig gerührt. Man fett der Menge etwas 


Salz, eim ganzes Ei, ein Eidotter, einen -ge- 
“ häuften Eplöffel Mehl und einen Eplöffel 
geriebenen Parmejanfäfe zu. Don diejem 
gut gefneteten Teig form’ man eine drei 
Singer dide Rolle, die man in mit Blau— 
band gefetteter Pfanne entweder im Brat- 
ofen oder auh auf der Herdpfanne über. 
bädt. Die Oberfläche des Kartoffelrandes 
kann man nod mit zerquirltem Ei be- 
ftreihen und bädt den Rand unter Be- 
gießen mit heißer Blanbandfoße gold. 
braun. In die Mitte des Randes 
füllt man eine gefondert bereitete 
Sleifhmaffe, ‚zu der man vorteilhaft 
gefochtes Suppenfleifch verwendet, und 
zwar Fleingewürfelt, mit Zwiebelſtückchen 
und Pfeffergurfenwürfeln in brauner Mehl. 
ſchwitze aus’ Slauband und. Mehl dunkel 
geröftet und mit Fleiſchbrühe aufgefüllt. Nach- 
dem das Ragout ſämig aufgefocht und mit 
Gewürz und Sitronenfaft abgeſchmeckt ift, füllt 
man es heiß im den frifch gebackenen Kar- 
toffelrand. » 
Pifant gebadene Kartoffeln. Gekochte 
Kartoffeln werden durch ein Sieb gedrüdt, 
eine zweite Hälfte Kartoffelm abgefoht in 
Scheiben geſchnitten. Das Kartoffelmus wird 
mit einem ganzen Ei und 2 Eidottern, Sulz, 
Pfeffer, geriebener Muskatnuß, einem Stüd 
frifher Blauband und einigen Löffeln faurer 
Sahne glatt gerührt. Eine Badform ftreicht 
man gut mit Blauband aus, beftreut fie mit 
geriebener Semmel, legt fie fchuppenförmig 
mit den Kartoffelfcheiben aus und unter— 
mifcht das Kar- 
toffelpüree mit 
ferngehadtem 
Schinken, bevor 
es in die Mitte 
der Schüffel 
Fommt. Mit 
Blaubandflöd- 
hen dicht be 
deckt, legt man 








ein Butterpapier daranf und läßt das Gericht 
im Bratofen überbaden. 


Kartoffeln mit Krabben und Sahnenfoße. 
Gekochte, inSchei- ben gejchnittene Kar- 
toffeln werden zu- | fammen mit ausge 
pahlten Krabben \ leicht mit Sitronenfaft, 
Salz, Pfeffer und Swtebelringen marir 
niert, Eine halbe Taffe faure Sahne, 
eine halbe Taffe Milch und eme halbe 


Taſſe Ertraft- 7 brühe wird Falt ver- 
quirlt. Don einem Köffel Blauband und 
einem Löffel Mehl rührt man eine helle 
Schwite, mifcht fie mit der Sahnen- 
















brühe und zieht 


fie nach dem Bindig- 
werden mit einem 


Eidotter ab. Das Ei- 


weiß mird zu Schaum geſchlagen, mit 
der Soße gemischt und dieſe über die Kar- 
toffeljheiben und Krabben gegojjen. 
Kartoffelauflauf mit Früchten. Ein Mus 
von gefochten Kartoffeln wird mit Blauband, 
füßer Sahne, einigen Eidottern, Zuder und 
Danillezuder, ein wenig Salz und einem Tee» 
löffel Kartoffelmehl recht fahnig gerührt. ‚mit 
dem fteifgefchlagenen Eiweißſchnee untermifcht, 
läßt man den Auflauf in mit Blauband ge- 
butterter, femmelbefiebter Form überbaden. 
Mit einem Rand kurz eingefchmorter Früchte 
belegt, deren Saft man über die Mitte füllt, 
bringt man den Kartoffelauflauf zu Tiſch. 





Drufund Berlag: „Die Blauband-Wocde”. Für die Redaktion verantwortli: Artur Hartfieim, 
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